
Weltwirtschaft und Gerechtigkeıt
Erklärung der Synode der Nordelbıschen Ev.--Iluth. Kırche VO Februar 1994

(ın Auszügen)

Wır en UNSs auf den Synodentagungen VO. hıs 1993 und 1994
muıt dem Thema ‚„„Weltwirtschaft und Gerechtigkeit“ befaßt. Die Stimmen a[AUS UNSe-
ren Partnerkirchen VTa der Zweidrittelwelt en UNSs dabeı bewußt gemacht, daß
WIr der zerstörerischen Ungerechtigkeit INn der Weltwirtschaft Aur annn begegnen
können, Wenn WIr muıt Anderungen heı UNSs selbst eginnen: IN UuNnserem Lebensstil,
UNnserem Wirtschaften, UNnserem kırchlichen und politischen Handeln. Die CNArılle,
dıie WIr vorschlagen und auf deren Einhaltung WIr achten wollen, Sınd AUr 2in klei-
ner nfang. Wır wollen damıit nıcht Unrecht beschönigen, sondern azZu beiıtragen,
den Weg ZUur Anderung ungerechter Strukturen en halten. Wır sSınd als eine
Kıiırche UU unterschiedlichen Völkern und ultluren gemeiInsam unterwegs. Die
Kraft azZu erhalten WIr UNCı die Zusage olttes, der eine Neue Welt verheißt, IN der
Gerechtigkeit wohnt.

olttes Gerechtigkeit Gerechtigkeit den Menschen

‚„„Träufelt, ihr Hımmel, VO  en oben, und ihr Wolken, regnet Gerechtigkeıt! Die Erde
tue sıch auf und bringe Heıl, un! Gerechtigkeıt wachse mıt auf! Ich, der Herr, habe
N geschaffen.‘“ (Jes 45,8)

IDr könnt nıcht Gott dienen und dem Mammon.“* (Mt 6,24)
‚„„Wiır warten aber auf einen Hımmel und ıne NEUEC Erde nach seiner Verhe!l-

Bung, ın denen Gerechtigkeıt wohnt.‘‘ (2 etr 3,13)
(1) Gott, der Schöpfer un Befreıer, ist eın Gott der Gerechtigkeıt. Er chafft

Leben und den Unterdrückten Recht Den Schuldigen chenkt Vergebung und
eröffnet allen Hoffnung un! Zukunft.

(2) In Jesus Christus ist uns der gerechte Gott erfahrbar geworden: HBr hat sıch
den Armen und Schwachen zugewandt und wurde einer VO  — ihnen. Jesu Auft-
erweckung VO  — den Ofen bestätigt den Anbruch des Reiches ottes un seiner
Gerechtigkeıt. Sein Geist g1bt uns Mut, Resignation und Nnmac. für
Gerechtigkeıit und für das Leben einzutreten.

(3) In den Imen begegnet uns eSus Christus Hr fragt in ihnen nach uUuNnseIer
Liıebe als Antwort auf dıe Liebe ottes, dıe WIT erfahren In ihrem Schrel nach
Gerechtigkeıit hören WIT seinen Ruf ZUT Umkehr, WCR VOoONn der Wohlstandssıcherung
für uns alleın und hın einem Handeln, das dıe Lebensgrundlagen aller enschen
siıchern hılft

Unterwegs ImM konziliaren rozeß
(4) Mehr Gerechtigkeıt in der Weltwirtschaft ist dıe große Herausforderung der

Gegenwart. Nachrichten, Bılder und Berichte konfrontieren uns täglıch mıt massıver
Ungerechtigkeit. Die pannungen zwischen Arm und Reich wachsen, nicht 11UT auf
der rde insgesamt, ondern zunehmend auch in unNnserem and Ausgrenzung und
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Konflıikte, Unterdrückung, unger un: rıeg sınd vielerorts dıe Folgen. Wır wI1ssen,
dal3 6S keinen Friıeden in der Welt geben wird, ohne dal In einem sozlalen Ausgleıch
allen Menschen ermöglıcht wird, ın Würde auskömmlıich en

(5) Über das, Was unter enschen als Agerecht‘‘ anzusehen ist, gehen dıe Meıinun-
SCH auseinander. Manche betonen beispielsweise dıe Chancengleichheıt, andere dıe
Leistungsgerechtigkeıt oder dıe Besiıtzstandsgerechtigkeıt. Jeder Aspekt hat eIwas
Richtiges für siıch un hat zugleich seline Grenzen Die Suche nach Gerechtigkeıt
erfordert, dal} alle Betroffenen in den Entscheidungsprozeß einbezogen werden.
‚„Im christlichen Verständnis VO  n Gerechtigkeıt hat dıe Zuwendung den Armen
und Benachteıiligten immer einen höheren Rang eingenommen als der Ausgleich
zwıischen eiıchen Sozlale Gerechtigkeıt hat den Charakter der Parteinahme
für alle, dıe auf Unterstützung und Beıistand angewlesen Sind. Sie erschöpft
sıch nıcht In der persönlıchen ursorge für Benachteıiligte, sondern zielt auf den
au der strukturellen Ursachen für den Mangel Teilhabe un: Teilnahme
gesellschaftlıchen un! wirtschaftlichen Prozessen (EKD-Denkschrift ‚‚Gemeıin-
ohl und E1igennutz‘“‘, NrT. 155)

(6) Die Forderung nach Gerechtigkeit ist urc Menschen Aaus den Ländern, die
VO  —; schreiender Ungerechtigkeıt betroffen sınd, auf dıe Tagesordnung unNnsereT Kır-
che gesetzt worden. Von den Christinnen und Christen der betroffenen Länder ist
Gerechtigkeıit für dıe Armen als zentrales ema der Bıbel des Alten und Neuen
lestaments wıiederentdeckt und uns nahegebracht worden. Bısher überlesene, aber
auch wohlvertraute Bıbeltexte sprechen uns ıIn Weise un! en eın
UuCmH Erfahrungen 1Im Miteinander-Ieilen.

(7) Dıie rage nach der Gerechtigkeıt steht 1m inneren Zusammenhang mıt den
Fragen nach Frıeden und Bewahrung der Schöpfung. 1983 verabschiedete dıe Nord-
elbische Synode ıne Friedenskundgebung, 989/90 Beschlüsse ZUT Verantwortung
für die Bewahrung der Schöpfung. Es 1st der Zeıt, daß WIT auf den Schre1l nach
Gerechtigkeıit antworten un uns dem weltweiten konzıllaren Prozeß VON

„Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ voll anschließen.
(8) Unsere Kırche hat sıch dem Ruf nach mehr Gerechtigkeıit durch die Aktıon

‚„Brot für dıe Welt““, durch das Nordelbische Zentrum für Weltmission und kirch-
liıchen Weltdienst un mıiıt den verschiedenen Programmen des Kırchlichen Entwick-
lungsdienstes gestellt. Vıele Menschen haben ın verschiedenen Gruppen innerhalb
un! außerhalb UNsSCICT Kırche die Problematik der weltweıten Ungerechtigkeit durch
ihre Aktıonen über Jahre hın wachgehalten un! durch ihr persönlıches Engagement
In praktischer rbeıt und durch ihre finanzıellen Opfer wesentliıch dazu beigetragen,
daß Not gelındert werden konnte und das Thema Gerechtigkeıt auf der Tagesord-
Nung unNnsereTr Kırche 1e Dafür schulden WIT ihnen ank

(9) TOLZ dieses Engagements und der staatlıchen Entwicklungshilfen bleıibt
dıie bıittere Erkenntnis, daß sıch dıe Kluft zwischen den und den reichen Län-
dern der Welt nıcht geschlossen, ondern verbreitert un! vertieft hat

Wır mussen eingestehen,
daß der Schrel nach Gerechtigkeıit, den WIT ohl hören, auch be1l uns weıtgehend

ohne Folgen 16
daß WIT selbst 1ele, dıe WIT uns gesetzt haben, nıcht erreicht haben
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Wır mussen uns iragen lassen, aIu WIT Schritte, die WIT hätten tun können
w1e y ıne erhebliche Steigerung uUuNseIes Spendenaufkommens und des Prozent-
satzes für Kırchlichen Entwicklungsdienst Kıirchensteueraufkommen nıcht
längst en

Um wichtiger ist C5S, Jetzt mutige Schritte gehen un:! VOT durchgreifenden
Anderungen nıcht zurückzuschrecken, 7 B Änderung des kırchliıchen Finanzsy-
Stems, Gehaltsüberprüfungen be1l höheren Eınkommensgruppen, Erweılterung der
kirchliıchen Aus-, Ort- un! Weıterbildung im Blıck auf weltweiıte Gerechtigkeıt. Wır
haben erkannt, daß WIT be1 der Suche nach Lösungen iın diıesem Bereich auf das
Gespräch un! das gemeiınsame Handeln mıt unNnseren Partnerkirchen angewlesen
SInd.

(10) Z/u den schweren Problemen im Nord-Süd-Verhältnis sSınd in den etzten Jah-
IcnhnN die Herausforderungen uns durch dıe Folgen des Umbruchs im sten gekom-
inen (vgl dazu (23) (25), (28), Das Elend der Welt, das uns langjJähriger
Angebote ın der Bildungsarbeıit fernblıeb, lıegt Jetzt VOI uUuNnscICI 1ür un! ist unüber-
sehbar geworden. Gleichzeitig erfordern die Integrationsaufgaben und MULSPIO-
eme ın unNnserem eigenen and größte Anstrengungen. Wır konzentrieren uns den-
noch auf dıe Nord-Süd-Problematık, eıl WIT der Überzeugung sınd, daß S1€e nıcht
VO  — den uecn Herausforderungen überdeckt werden darf un daß Ansätze ZUT Pro-
blemlösung ıIn diesem Bereich auch allen anderen Bereichen zugute kommen. Das
Schwergewicht dieser Synodaltagung hıegt bel den Nord-Süd-Bezıehungen, ohne
daß WIT arüber dıe anderen Fragen Aaus dem Blıck verlıeren.

III. Weltwirtschaft Ine Problemanzeige
111. 11277

Leıtlinien für konkrete CArılle

(28) Als Christinnen und Chrıisten en WIT dazu beigetragen, daß auf natiıonaler
und internationaler Ebene dıe Rahmenordnungen entwickelt und gestaltet WCI-

den, daß Gerechtigkeit, Friıeden und dıe Bewahrung der Schöpfung gefördert WCI-

den und alle Menschen ın Würde en können. Wır sind damıt konfrontiert,
daß der durch dıie gegenwärtigen Machtverhältnisse 1mM ar bestimmte Verte1l-

lungsmechanısmus un! der Überlebenskampf der verarmten Mehrheıiten ıne wach-
sende Bedrohung des natıonalen und internationalen Friıedens darstellen,

daß das wirtschaftliıche Gefälle un! die strukturelle Ungerechtigkeit in der Welt-
wirtschaft Wanderungsbewegungen VO  —; enschen Aaus dem Süden und sten ın die
Industrieländer begünstigen und

dal3 der armutsbedingte Raubbau und die konsumbedingte Plünderung der
natürlıchen Ressourcen der Welt auf uns zurückschlagen un! vermehrt zurückschla-
SCHh werden.

Für uns in den Industrieländern geht folglich längst nicht mehr dıe rage,
ob WIT uns elsten können, mehr ZUT vorrangigen Befriedigung der Grun:  edürtf-
nısse und einer grundlegenden Neugestaltung der Weltwirtschafit beizutragen. Es
geht vielmehr die rage, ob WIT uns elısten können, dieses nıcht tun
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(vgl Bıschof Dr. Kruse 1Im Vorwort der Stellungnahme „Bewältigung der Schulden-
krise Prüfsteimn der Nord-Süd-Beziehungen““, - Jexte 23 Maı

29) egen dıe Tohende Ökonomisierung er Lebensbereiche ist festzuhalten:
Wiırtschaft ist NUur en Mittel ZUuU Zweck:; s1e hat dem enschen un nıcht der
Mensch ihr dıenen. Wo dem nıcht entsprochen wird, ırd den Gelst des
Reıiches ottes verstoßen.

(30) Eın grundlegender ökologischer und sozlaler Umbau der Industriegesell-
schaft und der Weltwirtschaft 1st dringend erforderlıich. Bereıts das schon erreichte
Ausmaß} des Treibhauseffektes un! des Ozonlochs belegt, daß das bisherige e1INSEI-
tıge Wohlstands- und Entwicklungsmodell nıcht länger aufrechterhalten werden
kann. iıne weltweıte Ausweitung der Lebensverhältnısse ın den Industrieländern
mıt ihrem Energle- und Ressourcenverbrauch SOWIE ihren Abfallprodukten und eıt-
hın unkalkulıerbaren langfristigen Folgeschäden würde dıe Lebensgrundlagen end-
gültig zerstören. Alleın eiıne „„nachholende Entwicklung‘“‘ auf dem eblet der Auto-
mobilproduktion würde das weltweıte Pkw-Aufkommen verfünffachen Der 10
wärtige Lebensstil der westlichen Industrieländer un dıe herrschenden Weltwirt-
schaftsstrukturen beschneiden selbst bescheidene Entwicklungsmöglichkeiten der
Mehrheıt der Weltbevölkerung im Osten und Süden und verstoßen damıt dıe
unıversellen sozlalen Menschenrechte. Denn Jjedem Menschen steht eın gerechter
Anteıiıl den VON Gott geschaffenen ütern dieser rde

(31) Quantitatives Wırtschaftswachstum kann und darf kein Selbstzweck sein. Für
dıe Beurteilung wirtschaftlicher Entwicklungen kommt entscheidend darauf d}

ob dıe Grundbedürfnisse der Armsten vorrang1ıg befriedigt und dıe Eınkommen
und uter gerechter verteilt werden,

inwilewelılt Partizıpatiıon und demokratische Kontrolle VON wirtschaftlıcher
Macht gefördert werden,

inwleweılt eın umweltschonendes und ebenserhaltendes Optimum erreicht wırd,
un!

ob dıe Lebensqualıität er wächst un!
ob der Tbeıt Vorrang VOI dem Kapital eingeräumt 1rd.
Das bisherige Entwicklungsmodell, das siıch einselt1g Wachstum des Brutto-

sozlalprodukts orlentiert, ist entsprechend grundlegend korrigleren. Weltwirt-
schaftlıches Handeln muß siıch orlentieren den Leıitlinien

der Sozlalverträglichkeıit,
der Demokratieverträglichkeıt,
der Schöpfungs- und Umweltverträglichkeıit SOWIE
der Entwicklungsverträglichkeıit (vgl Gemeinwohl un! Eigennutz, Nr. Ende

und Nr. 158)
(32) Wır wI1ssen, daß keine einfachen Lösungen der dargelegten Problemzusam-

menhänge g1ibt ntier Aufnahme VON Eıngaben Aaus Gruppen, Gemeıinden, Kırchen-
kreisen, Diensten und Werken schlagen WIT Schritte VOT, dıe WIT für notwendig und
gangbar halten. Über hre Durchführung soll der Synode spätestens nach einem
Jahr berichtet werden.

In allem, Was WIT tun, bleiben WIT angewlesen auf den Zuspruch der Gerechtigkeıt
ottes und auf dıe Verwirklichung der Gerechtigkeıt durch iıh
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Schritte zZUum Handeln
TIMU beı uns [ Zıff. 33—
Migration un Asyl
Solidarıtät mıt den Frauen 1
Verschuldung Anwaltschaft ZUr Lösung der Schuldenkrise EZUuTE 50—53—. N C*5) T U3 Welthandel

Rüstungsexporte 54—57
Lernen und Handeln mıt dem Einkaufskorb [ Zıff.
Handelskommission Z 61 ]
Wiırtschaftsbeziehungen nach Südafrıka | Zıuift. 62]

Entwicklungshilfe und Miteinander-Teilen 63—
Entwicklungspolitik für den orden Z
Kırche und Geld Rücklagen als Investitionen ın Gerechtigkeıt und mwelt-
schutz 685 +69]
Landwirtschaft

Die Synode erinnert sıch:
‚„Alle anderen Werke außer dem Glauben sollen WILr auf den Nächsten richten;

enn Gott fordert VoNn UNS eın Werk ıhm Iun enn alleın den Glauben durch
Christus. Daran hat SAHUÜUS, damıit geben WIF ıihm SseiIne Ehre als dem, der gnädig,
barmherzig, WEeILSEe, 2ul, wahrhaftig Ist und dergleichen. Danach en nıcht mehr
enn. Tue dem Nächsten, WIe dır Christus hat, und laß alle deine Werke mit
SUNZEHIN Lebhen auf deinen Nächsten gerichtet eIn. Suche, Arme, Kranke und
allerlei Gebrechliche Sind, denen hılf; da laß deines ens Übung stehen, daß SIe
deiner genienhen, wer deiner bedarf, sovıiel du mit Leib, Gut und Ehre.‘‘

Martın Luther, Die Advents- und Weıhnachtspredigten der Kirchenpostille (1522),
Evangelıum drıtten Sonntag 1m Advent, Mit -
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